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Züge aus dem Leben R. M. Rothſchilds. “) 
Nathan Meyer Rothſchild erbte fein ausgezeichnetes 
Talent als Geſchäftsmann von ſeinem Vater, der, urſprüng⸗ 


lich für die Synagoge erzogen, ein gewandter Finanzier 


wurde und dabei, trotz ſeiner raſtloſen ommerziellen Thä⸗ 


tigkeit, Zeit fand, ſich zu einem gewandten Archäologen aus⸗ 


zubilden. Frankfurt, Wien, London, Neapel und Paris 
ſind Zeugen von der Allgegenwart und dem Erfolge der 


Familie Rothſchild geweſen, die ihr koloſſales Glück dadurch 
begründete, daß ſie die großen Kapitalien des Kurfürſten 
von Heſſen aus den Händen Napoleons rettete. „Der Fürft 
von Heſſen⸗Kaſſel,“ erzählte N. M. Rothſchild dem Sir 
Fowell Buxton, wie dieſer in ſeinen Memoiren berichtet, 
„übergab meinem Vater ganzes Vermögen; es war 
keine Zeit zu verlieren! er ſchickte es mir nach London. Ich 
erhielt mit der Poſt 600,000 Pfd. Sterl., und ich legte 
dieſe ſo gut an, daß der Fürſt mir all ſeinen Wein und ſein 
Leinenzeug zum Geſchenk machte.“ i 
N. M. Rothſchild verließ feine Vaterſtadt Frankfurt, 
weil, wie er ſelbſt ſagte, der Ort für ihn zu beſchränkt 
war; die unmittelbare Urſache war jedoch ein Streit, in den 
er mit einem Kunden gerieth. Die Furchtloſigkeit und das 
Selbſtoertrauen des Mannes iſt daran zu erkennen, daß er 
ohne Zaudern und trotzdem, daß er kein Wort Engliſch 
verſtand, ſich nach dem Lande begab, wo ihm ein ſo enor⸗ 
mes Glück bevorſtand. Am Dienſtag benachrichtigte er feiz 
nen Vater, daß er nach England gehen wolle, und am 
Donnerflag reiſte er ab. Mit 20,000 Pfund Sterling be⸗ 
gann er in Mancheſter ſeine Laufbahn und in kurzer Zeit 
hatte er ſein Kapital verdreifacht. Er ſah bald ein, daß in 


ſein 


*) Nach dem im Oktober v. J. in London erſchienenen Chro- 
nieles and Characters of the Stock Exchange, von Francis, 
Verfaſſer der „Geſchichte der Bank von England.“ 
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Mancheſter auf dreierlei Weiſe Gewinn zu erreichen ſei: mit 
dem rohen Material, dem Färben und dem Fabriziren. 
Man wird ſich leicht denken konnen, daß fein großer Geiſt 
alle drei Gtſchäftszweige umfaßte, und nachdem er ſich zum 
Meiſter derſelben gemacht. verkaufte er bald billiger als 
alle Konkurrenten. Als er fand, daß auch Manchefter ſei⸗ 
ner Thätigkeit einen zu geringen Spielraum darbot, ging er 
nach London. Es war eine Epoche, wo ein ſolcher Mann 
nicht verfehlen konnte, feinen Weg zu machen, da ſeine 
Ideen eben ſo klar, als die Ausführung und Entwickelung 
derſelben raſch und entſchieden waren. Die Geſchäfte blüh⸗ 
ten, England hatte den ganzen Kontinent zum Markt, und 
Rothſchild erwartete reichlichen Gewinn. Sein Wohlſtand 
ſteigerte ſich von Tag zu Tag. Mit einer ſeltenen Kombi⸗ 
nationsgabe ausgeſtattet, ſchwankte er 
regeln. Während des ſpaniſchen Krieges kaufte er einige 
von Lord Wellington ausgeſtellte Wechſel, zu deren Bezah⸗ 
lung die Regierung verpflichtet war, mit bedeutendem Dis⸗ 
konto, und ſeine nächſte Operation beſtand darin, das Gold 
zu kaufen, deſſen die Regierung bedurfte, um jene einzulöb⸗ 
ſen. Wie er erwartet hatte, mußte die Finanzverwaltung 
ſich an ihn wenden, um das ihr noͤthige Gold zu erhalten, 
und ohne Zweifel ließ er ſich dafür auch einen ziemlich ho 
hen Preis bezahlen. „Es war das beſte Geſchäft, das ich 
je gemacht habe!“ rief er triumphirend aus, indem er die 
Vemerkung hinzugefügte, daß die Regierung, ſelbſt nachdem 
ſie das Gold bekommen, es nicht zu gebrauchen wußte, 
bis er es über ſich nahm, es nach Portugal zu be⸗ 
fördern. (2 2) 

Im Jahre 1812 ſtarb Meher Anſelm, der Chef des 
Hauſes Rothſchild in Frankfurt. Er hinterließ feinen vier 
Söhnen ein fürſtliches Erbtheil, unbegränzten Kredit und 
die dringende Ermahnung, ſich nie zu trennen. Von dies 


nie in ſeinen Maß⸗ 
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ſem Augenblick an galt Nathan Meyer Rotſchild als das 


Haupt, obwohl er nicht der Aelteſte der Familie war, deren 
Ruf er aufrecht hielt und bald noch mehr ausbreitete. Vor 
dem Auftreten Rothſchild's waren auswärtige Anleihen in 
England nicht ſehr beliebt geweſen, da die Zinſen nur im 
Auslande gezahlt wurden und nocht dazu in fremden Gold⸗ 
ſorten, die den Schwankungen der Kurſe unterworfen wa⸗ 
ren. Er führte den Gebrauch ein, die Dividende in Eng⸗ 
land zahlbar zu machen und in Pfund Sterling anzugeben 
— ein Hauptgrund des Erfolges der Anleihen von 1825. 

Obgleich man Herrn Rothſchild gewöhnlich einen Kauf⸗ 
mann nannte, fanden doch feine 
ſchäfte auf der Stocksbörſe ſtatt. Hier war es, wo er ſich 
durch ſeine außerordentliche Feſtigkeit, ſeine geſchickten Kom⸗ 
binationen und feine unvergleichliche Energie hervorthat. 
Seine Operationen erregten bald Aufmerkſamkeit, und da 
der Geldmarkt durch den Tod Sir Franeis Baring's und 
Abraham Goldſchmid's ohne anerkanntes Haupt war, ſo rich⸗ 
teten die Börſenſpekulanten von ſelbſt ihre Augen auf Na⸗ 
than Meyer Rothſchild. Dieſer ſchritt indeſſen mit Vor⸗ 
ſicht weiter, bis er endlich ein Vermögen erworben hatte, 
das ſeinem Rufe entſprach. Er rief alle Kunſtgriffe einer 
frühern Periode wieder ins Leben; er beſoldete Mäkler 
um die Fonds nach ſeiner Anleitung zu drücken oder in die 
Höhe zu treiben, und an einem Tage ſoll er Einkäufe zum 
Belauf von 4 Millionen Pfd. Sterl. (27 Mill. Thalern 
preuß.) effektuirt haben. a 

Als Kontrahent einer engliſchen Anleihe erſchien der 
Name Rothſchild zuerſt im J. 1819. Die zwölf Millionen 
Pfd. Sterl., für welche er damals verantwortlich wurde, 
ſtelen allerdings unter Pari; ehe dies jedoch geſchah, ſoll ſich 
Rothſchild aller Obligationen entledigt haben. Von jetzt an 
dehnten ſich ſeine Handelsverbindungen über die ganze Welt 
aus. Mit dem Gewinn einer einzigen Anleihe kaufte er 
ſich ein Landgut, welches ihn 150,000 Pfd. Sterl. koſtete. 
Kleinere Kapitaliſten hingen ſich wie die Schlingpflanze an 
ihn und waren ſtets bereit, auf ſeinen Wink ihr Geld in 
Spekulationen zu riskiren. Dieſem umfaſſenden Geiſte war 
nichts zu großartig — nichts ſo geringfügig, daß es ſeiner 
Anfmerkſamkeit entgehen konnte. Es war ihm eben ſo 
leicht, die Bedingungen einer Anleihe aufzuzeichnen, wobei 
es ſich um Millionen handelte, als das Minimum des Ge⸗ 
haltes zu berechnen, von dem es ſeinem Geſchäftsperſonal 
möglich ſein würde, zu exiſtiren — denn wie nur zu viele 
große Kaufherren, die ihren Gewinn nach Tauſenden zählen, 
honorirte er ſeine Gehülfen ſchlecht, und dieſe mußten für 
ihre Dienſte mit dem kärglichſten Lohn vorlieb nehmen. 
Rothſchild war der Hoheprieſter des Janustempels; die Ka⸗ 
nonen der Revolutionen prallten an den Geldſaͤcken ab, mit 


wichtigſten Handelsge— 


denen er die europäiſchen Monarchen verſorgte. Im Jahre 
1824, wo bas öffentliche Jutereſſe ganz durch Finanzſpeku⸗ 
lationen in Anſpruch genommen wurde, lauſchte man ſeinen 
Bewegungen mit der geſpannten Erwartung, mit der man 
ſonſt nur dem Marſche von Armeen entgegenſteht. Inzwi⸗ 
ſchen hielt ſich Rothſchild klüglich von den meiſten Opera⸗ 
tionen der Jahre 1824 und 1825 entfernt. Keine von den 
Anleihen, mit denen er in Verbindung ſtand, ward entwer⸗ 
thet, und als die Kriſis jener traurigen Zeit herankam, 
konnte der große Finanzmann der Kataſtrophe ruhig zuſe⸗ 
hen und ſich zu ſeiner Vorſicht Glück wünſchen. Von ihm 
konnte man ſtets einen annehmlichen Preis für Fonds bee 
kommen, die in jener kritiſchen Periode auf dem Geldmarkt 
nicht zu realiſiren waren, und die Makler fanden es einfa⸗ 
cher, ſich im Komtoir des Herrn Rothſchild zu melden, als 
nach der Stockbörſe zu gehen. 

Bisweilen traf es ſich jedoch, daß er überliſtet wurde na⸗ 
mentlich bei einer Gelegenheit, als ein großer Banquier ihm 
anderthalb Millionen Pfd. Sterl. vorſtreckte, wofür er als 
Unterpfand Konſols gab, welche damals auf 84 ſtanden. Das 
Geld war unter der Bedingung entliehen, daß, wenn die Papie⸗ 
re bis 74 fallen ſollten, der Bankier es zu 70 wieder einfor⸗ 
dern könne. Rothſchild glaubte, nachdem eine jo große Sum⸗ 
me aus dem Markte gekommen, ſei der Handel ziemlich ſicher; 
der Bankier aber, der eben ſo ſchlau war, als er, hatte ſeinen 
Plan ſchon ausgedacht. Er begann ſogleich, die von Rothſchild 
empfangenen Konſols, ſo wie die, welche er ſchon im Beſitz 
hatte, zu verkaufen. Die Fonds fielen, ein paniſcher Schrecken 
ergriff die Stocksbörſe, der noch durch andere Umſtände vermehrt 
wurde, Konſols erreichten den verhängnißvollen Preis von 74, 
und der chriſtliche Bankier hatte die Genugthuung, den jüdiſchen 
Geldmann betrogen zu haben. 

Eine Haupturſache ſeiner wunderbaren Erfolge war 
das Geheimniß, in welches er alle ſeine Handlungen ein⸗ 
hüllte, und die verſchlagene Politik, durch welche er diejeni⸗ 
gen, die ihn am ſchärfſten beobachteten, am meiſten irre 
zu führen wußte. War er im Beſitz von Nachrichten, die 
geeignet waren, einen günſtigen Eindruck auf die Staats⸗ 
papiere hervorzubringen „ ſo gab er dem Makler, der gewöhn⸗ 
lich ſeine Geſchäfte beſorgte, den Auftrag, für eine halbe 
Million zu verkaufen. Die Schaar von Spekulanten, die 
feinen Bewegungen folgte, verkaufte gleichfalls. Das Ges 
rücht verbreitete ſich bald durch Capel⸗Court“), daß Roth⸗ 
ſchild à la baisse operire, und dies war hinreichend um 
die Fonds zum Weichen zu bringen. Man ſah fish zwei⸗ 
felhaft an; eine allgemeine Beſtürzung verbreitete ſich, da 
man böfe Neuigkeiten vermuthete, und die Kurſe drückten 


) Eine enge, der Bank von England gegenüber liegende Sad- 
gaſſe, wo ſich die Stock Exchange (Fondsbörſe) befindet, 
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fi um zwei bis drei Prozent. Auf dieſes Reſultat hatte 
er nur gewartet; andere Makler, die er nicht regelmäßig be⸗ 
ſchäftigte, kauften für ihn Alles, was ſie bekommen konnten, 
zu den reducirten Preiſen auf; kaum war dies geſchehen, als 
die günſtigen Nachrichten anlangten, der Druck hörte auf, die 
Fonds ſtiegen, und Rothſchild ärntete ſeinen Lohn. Um ſolche 
Operationen ausführen zu können, mußte er natürlich von Als 
lem, was ſich ereignete, die ſchleunigſte Kunde erhalten, und in 
der That ſoll er einige Tage früher um die Schlacht von Wa⸗ 
terloo gewußt haben, ehe ſie im Publikum bekannt wurde, wie 
er denn auch der Erſte war, der den britiſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Lord Aberdeen, von der Julirevo⸗ 
lution in Kenntniß ſetzte. 

Man muß indeſſen nicht glauben, daß Rothſchild eines 
ununterbrochenen Sonnenſcheins genoß. Es traten mitunter 
Konkjunkturen ein, wo feine rieſenhaften Kapitalien Gefahr 
liefen, nach allen vier Winden zerſtreut zu werden. Bei 
einer engliſchen Anleihe verlor er eine halbe Million Pfd. 
Sterl.; als die Franzoſen 1823 in Spanien einrückten, 
war er gleichfalls in großen Nöthen; die gefährlichſte Lage, 
in die er je gerieth, war aber wohl bei Gelegenheit der für 
Polignac kontrahirten Anleihe, obſchon feine beiſpielloſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit ihn rettete und die ſchwerſte Laſt auf andere 
Schultern wälzte. Trotzdem verlor er bedeutende Summen, 
da der Kurs um 30 Procent wich. 


(Schluß folgt.) 
— — — . . ——— ' — 


Notizen. 

Ein neues militairiſches Ehrenzeichen ganz eigener 
Art hat kürzlich der Prinz von Preußen bei ſeiner Anweſenheit 
in Offenburg verliehen, wo er das 5. Jägerbataillon inſpieirte. 
Die Wehrzeitung erzählt das ſo: „Am Tage nach dem Gefechte 
bei Ladenburg am 22. Juni, als die dritte Kompagnie von dem 
Bahnhofsgebäude die ungefähr 300 Schritte davon entfernte, 
auf der Eiſenbahnbrücke erbaute feindliche Verſchanzung beſchoß, 
fuhr eine Kanonenkugel dem Jäger Merkel gerade durch den 
Dachsranzen und nahm die äußere Seite deſſelben, die eine Hand 
des Kochgeſchirres und die ſämmtlichen im Dachs befindlichen 


Effekten zur Hälfte mit. Merkel ſtand in einer Stube am 
Fenſter, lud gerade ſeine Büchſe und war mit linksum 


nicht weit genug hinter die Wand getreten. Der Schuß drehte 
ihn, ohne alle Verletzung, blitzſchnell herum, und da der Ge⸗ 
troffene glaubte, ſein Nebenmann habe ihm einen heftigen Schlag 
gegeben, ſo fuhr er dieſen gewaltig über den ſchlechten Scherz 
im Dienſte an. Der Prinz von Preußen, der davon hörte, hat 
nun befohlen: daß der Jäger Merkel den durchſchoſſenen Dachs⸗ 
ranzen unverändert weiter tragen ſoll. 


N Die „Allgem. Ztg.“ bringt einen beachtenswerthen Artikel 
unter der Ueberſchrift: „Die Irrlehre von der zunehmenden 
Verarmung.“ Er beginnt mit dem Ausſpruch Lichtenbergs: 
„Diejenigen Sätze, über welche alle Welt einverſtanden iſt, ver⸗ 
dienen oft am meiſten unterſucht zu werden.“ Macaulay hat 
in ſeinem großen Werk über die Geſchichte Englands dieſem Ge⸗ 
genſtande ein eigenes Kapitel gewidmet, aus welchem eden fo 
Vortreffliches angeführt wird. Er behauptet, daß es ein großer 
Irrthum wäre, aus der Zunahme der Klagen ſchließen zu wol- 
len, daß irgend eine Zunahme des Elends ſtattgefunden. Thiers 
in ſeiner denkwürdigen Unterſuchung „über das Recht der Ar⸗ 
beit“ iſt zu denſelben Reſultaten gekommen. Die Statiſtiker 
King und Devenant ſchätzten die Bettler und unterſtützten Are 
nen in Großbrittanien im Jahre 1698 auf die unglaubliche 
Zahl von 1,330,900, bei einer Bevölkerung von 5,500,000; 
alſo war der fünfte Meuſch ein Armer! Im Jahre 1846 war 
die Zahl der unterſtützten Armen 1,332,089, unter einer Be⸗ 
völkerung von 17,000,000. Alſo heut zu Tage iſt in Groß- 
britannien erſt der 17. Menſch ein Armer. 


Bei einer Socialiſten-Verſammlung in Paris vernahm man, 
während ein begnadigter Juni-Inſurgent gegen jede Verſchmel⸗ 
zung mit der Partei des „National ſprach, plötzlich den Ruf 
einer Frau: „Diebe! Diebe!“ Ein von ihr bezeichneter Blou— 
ſenträger, ein Eiſenbahnarbeiter, ward feſtgenommen und es 
fand ſich, daß er der Frau mit einer Scheere die Taſche abge— 
ſchnitten und eingeſteckt hatte. Der Präſident äußerte, man 
möge ſich durch dieſen Vorfall nicht beirren laſſen; ſobald das 
Recht auf Arbeit proklamirt ſei, werde Niemand mehr Taſchen 
abſchneiden. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 
vom 25. April 1850. 


Weizen: (weißer) der Preuß. Schffl. I rtv, 16 fgr, =pf, bis Irtlr. 
17 fgr: = pf. 

Weizen: (gelber) der Preuß, Schlff. 1 rtlr. 9 far, = pf, bis 1 rtl. 
15 ſgr. pf. 

Roggen: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 24 ſgr.⸗ pf. bis = rtlr. 28 fgr.⸗ pf. 

Gerſte: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 17 fgr. = pf. bis- vtlr. 23 ſgr.⸗ pf. 

Erbſen: der Preuß. Schffl. = rtlr. 25 ſgr. ⸗pf. bis Irtlr. I ſgr.⸗ pf. 

Hafer: der Preuß. Schffl. rtlr. 15 ſgr.⸗ pf. bis ⸗ utlr. 18 ſgr. = pf, 

Stroh: das Schock 2rtlr, 20 ſgr. bis Artlr. fr. 

Heu: der Centner ⸗rtlr. 16 fgr. = pf; bis = rtlr. 22 for, = pf. 

Butter: das Quart 11 bis 12 fgr, 

Eier: 9 — 10 St. für 1 fer. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Natibor. 


Druck von Bögner's Erben in Natibor 
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Se neee Anzsiger 


Mittwoch den 1. Mai 1850 findet im hieſigen 
Theater-Lokal unter gefaͤlliger Mitwirkung der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft und mehrerer Di— 
lettanten die muſtkaliſeh⸗theatraliſche Bor: 
ſtellung der Frau Dr. Wichura ſtatt. 
Billets für Sperrſitz, Logen und Stuͤhle à 
10 Sgr. fo wie Parterre und Stehplaͤtze a 7 Sgr. 
ſind beim Herrn Conditor Freund, beim Lohnbe⸗ 
dienten Radezek, in der Wohnung der Frau Dr. 
Wichura im Weidemannſchen Hauſe und am Tage 
der Vorſtellung des Abends an derKaſſe zu haben. 
Gallerie 5 Sgr. Näheres beſagen die Zettel. 


Fluide imperial mit Eſſenz zum Nachwaſchen 


in Etuis mit 2 Flacons und Gebrauchsanweiſung A 1.34 


Ein einfaches, rein unſchädliches, ſchnell wirkendes Fär⸗ 
bungsmittel, um grauen und rothen Haaren eine ganz na⸗ 
türliche ſchwarze Farbe zu geben. Daſſelbe zeichnet ſich da⸗ 
durch aus, daß das damit gefärbte Haar keineswegs einen 
kupferfarbigen Schein erhält, ſondern eine wahrhaft natür⸗ 
liche, dunkle Farbe erhält. 

Alleiniges Lager in Ratibor bei 


C. A. Kahle, Coiffeur. 


Agenten für ein ganz ſolides Geſchäft, welches ohne 
allen Fonds in allen deutſchen Ländern betrieben werden 
kann, werden geſucht. Die Proviſion iſt 33 ½́ /s, und wird 
nur ausgebreitete Bekanntſchaft und Reelität verlangt. 
— Anmeldungen werden unter O. R. Post restante in 
Frankfurt a. M. franco erbeten. 


A = ffi . „ — 3 2 
Da dies vortreffliche Bier nur kurze Zeit im Ausſchank 


Diurcch perſönlich gemachte Einkäufe in Wien habe 
ich mein Handſchuh⸗Lager auf das vollſtändigſte aſ⸗ 
ſortirt und empfehle ſolche in feinſter Qualität und zu 
möglichſt billigen Preiſen; auch ſind große Kinderhandſchuh 
oder ſogenannte Fräuleinhandſchuh ſehr fein à 10 und 127 


zu haben. . 
C. A. Kahle, Coiffeur. 


Pro Monat Mai iſt außer Dresdner Wald⸗ 
ſchlöſſel⸗Lager⸗Bier auch Bock⸗Bier zu nachſtehen⸗ 
den Preiſen bei dem Unterzeichneten ſchon von Morgen 
ab zu haben und zwar 

pro Eimer excl. Gebinde 8 N 
a 6 „ 6 fn. 
Affe = 


bleibt, empfehle ich ſolches dem geehrten Publikum zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 8 
Die Niederlage der Dresdner Waldſchloͤſſel 
15 Societaͤts Brauerei 
ei a 
Is. Möniger. 
Ratibor den 27. April 1850. 


Wiener Jahnharz 
zum Plombiren der Zaͤhne. 


Dieſes bewährte Mittel, welches von den erſten Aerzten 
Wiens als das vorzüglichſte anerkannt wird, dient nicht 
nur zum Ausfüllen der Lücke, damit keine Speiſe und Luft 
eindringen kann, ſondern wodurch die fernere Fäulniß und 
Schmerz verhindert wird. 

Daſſelbe empfiehlt in Flacons mit Gebrauchs-Anwei⸗ 


fung & 15 . C. A. Kahle, Coiffeur. 


Beaehtenswerthe literarifche Neuigkeiten, 
vorräthig in 


Auguſt Reſtler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Gründliche Anweiſung ſich in 24 Lectionen eine ſchöne und geläufige 


Handſchrift anzueignen, ſowie einem etwaigen Zittern der Haud 


während des Schreibens vorzubeugen event, abzuhelfen, mit Be⸗ 
zug auf die Schreibmaterialien, die Stahlfedern insbeſondere, 
und das Taktſchreiben nach Carſtair'ſchen Grundfägen und zum 
Selbſtunterricht bearbeitet von L. Strahlendorff, Stenograph 
und geprüfter Lehrer der Schön- und Schnellſchreibekunſt. Mit 

37 in Stein gravirten Uebungstafeln.. Lite 
Kurze Anweifung zur vortheilhaften Betreibung der Bienenzucht be: 
arbeitet für Landleute, und mit einer gründlichen, tabellariſchen 
Ueberſicht verſehen, welche zeigt wie man ſeine Bienenſtöcke bin⸗ 
nen zehn Jahren von 10 bis 200 und 300 leicht vermehren 
kann, von Ernſt Gotthelf Kuhnt, Kantor und Schullehrer. > ſgr. 
Gemeluſaßliche Belehrung über die Erkenntniß und Verhütung des 
Milzbrandes bei den Hausthieren; nebſt einer Anweiſung wie 


dieſe Thiere vor Krankheiten überhaupt zu ſchützen ſind. Von 


einem erfahrnen Thierarzte. (Eine vom landw. Verein in Rhein⸗ 
preußen belobte Schrift.) 1 7 ſgr. 6 pf. 
Die Bergwerke in Preußen und deren Beſteuerung. Von R. von 
Carnall. Mit 31 Tabellen. a U rtlr. 15 ſgr. 
Unfehlbare Heilung des Milzbrandes der Pferde, Rinder, Schweine, 
Schafe und Ziegen mit homöopathiſchen Mitteln von J. Koch, 
Vorſtandsmitgliede des homöopathiſchen Vereins im Herzogthum 
Gotha. x . S 7 ſqgr. 


Die Jufluenza der Pferde. Bericht über die Erfahrungen, welche in 
Südweſt⸗Deutſchland hinſichtlich dieſer Krankheit gemacht worden 
ſind. 8 5 5 4 ſgr. 

Die Kunſt Blumen aus Tragant naturgetreu und auf die leichtfaß⸗ 
lichſte Weiſe nachzuahmen. Mit einem Anhange ſolche Blumen 
nach neueſter Erfindung mit Stielen und Laubwerk aus den 
paſſendſten Stoffen geſchmackvoll zu zieren. Von G. Chr. Neun: 
höfer, Conditor in Stuttgart. Mit 4 colorirten und 9 ſchwarzen 

| Tafeln. . a U rtlr. 

Lehre der Nahrungsmittel. Für das Volk von Dr. Zac, Moleſchott. 

| Privatdocenten der Phiſiologie an der Univerſität zu Heidelberg. 

1 rtlr. 

Muſterbuch für feinere Frauenarbeiten zum Dichthäckeln, Stricken 

) und Straminſticken. Herausgegeben von Maria Syard. Ites 

| und 2tes Heft. 5 0 „16 far. 

Wandervögelein. Eine Sammlung von Reiſeliedern, nebſt einem An⸗ 
hange von Morgen- und Abendliedern in vierſtimmigen Tonwei⸗ 
ſen von J. Gersbach. 0 16 ſgr. 

Deutſches Wörterbüchlein zum Behufe der Rechtſchreibung enthaltend 
die am meiſten vorkommenden deutſchen und fremden Wörter, 

N von J. L. Fr. Weyh, königl. Gymnaſiallehrer in Regensburg. 

7 for. 6 pf. 
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ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im 


E M N 
okal der Buchhandlung 


von Anguſt Keßler (vormals Hirt'ſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring N 3, 


